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2) Welche Maßnahmen trifft die Hochschule, um Studierende im Lernen im Homeoffice zu 

unterstützen und werden diese genutzt? Voting: 6< 
Sammlung verschiedener Infos, Tipps &Maßnahmen für verschiedene Zielgruppen: 
https://sl.uni-mainz.de/information-zum-umgang-der-jgu-mit-dem-coronavirus/ 
https://www.personalentwicklung.uni-mainz.de/homeoffice-tipps/  (für Mitarbeitende) 
https://healthycampus.uni-mainz.de/fit-und-gesund-im-home-office/   (für Studierende) 
https://www.zdv.uni-mainz.de/home-office/  
https://lehre.uni-mainz.de/digital/wegweiser/ (Für Lehrende) 
https://www.magazin.uni-mainz.de/11148 DEU HTML.php (digital studieren) 
https://lehre.uni-mainz.de/digital/levia/ (Levia-Räume  digitale Ausstattung) 
 
 

3) Wie kann man als Lehrende/r vermutete psychische Probleme in konkreten Fällen 
ansprechen, ohne übergriffig zu werden? Oder sollte man das überhaupt? Voting: 6 
 

Wenn Ihnen als Lehrende:r auffällt, dass ein:e Studierende:r deutliche Leistungseinbrüche 
zeigt, auffällig unkonzentriert oder ängstlich erscheint oder gar von selbst über eine 
Belastungssituation berichtet, empfehlen wir als Psychotherapeutische Beratungsstelle (PBS) 
diese Beobachtung an die Person zurückzumelden und nachzufragen (z. B. „Ich habe das Gefühl, 
es geht Ihnen nicht gut. Ist das so? Gibt es etwas, das Sie belastet?“). Sollte die oder der 
Studierende Ihrer Frage zustimmen, können Sie je nach Belastung das weitere Vorgehen 
bezüglich der Leistungserbringung besprechen oder weiterführende Hilfsangebote der JGU 
nennen. Versuchen Sie eine sachliche und konstruktive Rückmeldung an die oder den 
Studierenden zu geben ohne Druck aufzubauen („Ich könnte mir vorstellen, dass dieses 
Angebot für Sie passend wäre und möchte Ihnen gerne empfehlen, sich dort zu melden“). Eine 
Übersicht der Angebote finden Sie hier: https://www.studium.uni-mainz.de/beratung/. Bei 
psychischer Belastung können Sie auch explizit eine Anmeldung bei der PBS empfehlen: 
https://www.pbs.uni-mainz.de/  
Sollten Sie als lehrende Person vor einem Gespräch mit einer oder einem Studierenden 
verunsichert bezüglich des Vorgehens sein oder sich mehr Informationen zur Einordnung der 
Problematik wünschen, haben Sie ebenfalls die Möglichkeit, sich bei der PBS beraten zu lassen. 
Weiterhin finden Sie auf der Internetseite „Mental Health First Aid“ (https://www.mhfa-
ersthelfer.de/de/was-ist-mhfa/guidelines/) Guidelines zum Umgang mit Betroffenen sowie 
erste Unterstützungsmöglichkeiten bei verschiedenen Belastungen.  
 
Grundsätzlich gilt: Unterstützung sollte stets ein Beitrag zur Autonomieentwicklung der 
betroffenen Person sein („Hilfe zur Selbsthilfe“). 
 

 



4) Subjektiv eingeschätzt, hat die aktive Teilnahme bzw. Anwesenheit an Lehrveranstaltungen 
abgenommen, gibt es dazu belastbare Zahlen? Und haben vielleicht auch Studienabbrüche 
zugenommen? Voting: 6 

 
Leider liegen uns dazu keine Daten vor.  

 
5) Gibt es "Best-Practice" Beispiele von Angeboten für Studierende, die an der JGU in den 

letzten 2 Jahren umgesetzt wurden? Eine Sammlung solcher Ideen wäre sinnvoll, damit die 
unterschiedlichen Akteur:innen voneinander lernen können. Voting: 6 
 

 Angebot zur Förderung der sozialen Interaktion: Mit #sozialvernetztbleiben gibt es eine 
fach- und einrichtungsübergreifende Initiative an der JGU, die aus dem Gutenberg 
Ideeathlon #wiegehtuniimwinter entstand. In Zeiten der Pandemie soll sie Lehrenden und 
Studierenden konkrete Tipps und Hilfen an die Hand geben, um soziale Interaktion in der 
digitalen Lehre zu fördern. Der LMS-Kurs steht Lehrenden und Studierenden zur freien 
Verfügung unter https://lms.uni-mainz.de/moodle/course/view.php?id=40722.   
Die englischsprachige Version findet sich unter: https://lms.uni-
mainz.de/moodle/course/view.php?id=48807  

 Philo-Bubble: Die Philo-Bubble ist ein Angebot von PHILIS (Studierenden- und 
Schreibberatung des FB05) und offen für alle Studierende des Fachbereiches. In dem MS 
Teams-Raum werden Austauschmöglichkeiten, Workshops zu verschiedenen 
Themenbereichen, Angebote zum gemeinsamen Lernen, Vorträge etc. angeboten 
https://www.philis.uni-mainz.de/philo-bubble/  

 Angebote von Fachschaften, z. B. von Lehramt auf MS Teams: Hier wurden Kanäle für jedes 
lehramtsbezogene Fach erstellt, wo es z. B. die Möglichkeit gibt, Lerngruppen zu finden, 
offene Fragen zu klären oder auch an Online-Spieleabenden teilzunehmen.  

 Kursangebot: „Problemlösetraining“ der Psychotherapeutischen Beratungsstelle 
https://www.pbs.uni-mainz.de/problemloesetraining/ 

 „Tipps für die Zeit mit Corona“ der Psychotherapeutischen Beratungsstelle 
https://www.pbs.uni-mainz.de/downloads/ 

 Freie Online-Angebote der Psychotherapeutischen Beratungsstelle https://www.pbs.uni-
mainz.de/3868-2/ und https://www.me-at-jgu.de/  

 Ausbau von Beratungsmöglichkeiten, z. B. https://www.pbs.uni-mainz.de/  

 Generelle Tipps: 
o wo möglich – Präsenzveranstaltungen, synchrone und hybride Angebote 
o Kleingruppenarbeit im Seminar anbieten 

o regelmäßige Rückmeldungen zu Arbeitsaufgaben sowie die Vereinbarung von 
Deadlines, auch für Zwischenschritte 

o Bereitstellung von Arbeitsplätzen 
o Studierende frühzeitig über Veränderungen in einem sehr dynamischen 

Infektionsgeschehen informieren und ihnen gleichzeitig viel Flexibilität bieten, z. 
B. bei der Abmeldung von Prüfungen. 

o Über Finanzierungsmöglichkeiten informieren 
 

6) Kam es durch die lange digitale Phase zu einer Art "Traditionsbruch" bei den Studierenden, 
den wir berücksichtigen müssen, wenn die Präsenzlehre wieder möglich ist? Wir Lehrende 
nehmen es als "Rückkehr" wahr, aber für viele Studierende gab es ja gar kein Vorher an der 
Universität. Voting: 5 
 
Viele Forschende in der Hochschuldidaktik sehen u. a. aus diesem Grund jetzt einen guten 
Zeitpunkt, um „out-of-the-box“ zu denken und Themen wie Präsenzlehre oder auch die 
klassischen Präsenzprüfungen neu zu hinterfragen (z. B. Reinmann, 2021).  



Unverzichtbar hierfür ist eine gute Zusammenarbeit zwischen Hochschullehrenden, 
Studierenden und Hochschulleitungen. Es wurden in der Pandemiezeit verschiedenste 
Studierendenbefragungen (auch an der JGU) durchgeführt, die wichtige Ansatzpunkte liefern, 
um auf die in der Frage genannte Problematik eingehen zu können. 
  

• Dittler, Ullrich & Kreidl, Christian. (2020). Ergebnisse einer trinationalen Umfrage unter 
Studierenden aus Deutschland, Österreich und der Schweiz zu ihren Erfahrungen mit der 
Online-Lehre des Sommersemesters 2020. Abrufbar unter https://opus.hs-
furtwangen.de/frontdoor/index/index/start/0/rows/10/sortfield/score/sortorder/desc/searc
htype/simple/query/trinationalen/docId/6737. 

• Reinmann, G. (2021). PRÄSENZ-, ONLINE- ODER HYBRID-LEHRE? AUF DEM WEG ZUM POST-
PANDEMISCHEN TEACHING AS DESIGN. Impact Free 37, Hamburg 

 

7) Wie verträgt sich die fehlende Strukturierung als (primäre) Ursache für psychische 
Einschränkungen/Beeinträchtigung mit der Abschaffung der Anwesenheitspflichten in 
Lehrveranstaltungen? Voting: 4 
 

Aufgrund der Notwendigkeit von Kontaktbeschränkungen während der Pandemie hat sich die 
Lebenssituation Studierender deutlich verändert. Vor allem fehlt Struktur, sowohl im Alltag als 
auch beim Lernen. Viele äußere strukturgebende Faktoren, wie der Gang an die Uni zu 
Lehrveranstaltungen und Freizeitaktivitäten sind weggefallen. Lehrende können hier 
Unterstützung bieten, indem sie mit ihrem Lehrangebot beitragen können, eine neue Struktur 
von außen vorzugeben (z. B. synchrone Veranstaltungen, Deadlines und regelmäßige 
Rückmeldungen zu Arbeitsaufgaben). Verpflichtende Angebote zur Anwesenheit können zum 
einen bestimmte Personengruppen benachteiligen, z. B. Studierende, die finanziell auf ihren 
Nebenjob angewiesen sind, der feste Arbeitszeiten vorgibt oder Studierende mit Kindern, wo 
die Betreuungssituation nicht ausreichend ist. Des Weiteren sollte die Selbstverantwortung der 
Studierenden geachtet werden. Es geht insgesamt eher darum, die Möglichkeit zur aktiven 
Teilnahme am universitären Leben durch gezielte Angebote zu fördern, aber nicht zusätzlich zu 
der Belastung durch die Pandemie, weiteren Druck durch eine Verpflichtung zur Anwesenheit 
aufzubauen.  

 
8) Wie kann es sein, dass die JGU groß angekündigt hat, dass so viel Präsenz wie möglich 

angeboten wird und das in manchen Fachbereichen auch weitgehend umgesetzt wurde und 
in anderen Bereichen hat fast nichts in Präsenz stattgefunden? z.B. im Psychologie-Bachelor 
war fast nichts in Präsenz. Die Dozierenden konnten frei entscheidenden, die meisten 
haben sich für Digital entschieden. Voting: 3 
 
Die Universität als Ganze bietet die Rahmenbedingungen für Studium und Lehre. Für das 
Wintersemester wurden in Abstimmung von Präsidium und Fachbereichsleitungen 
Leitplanken entwickelt, die Präsenz in großer Breiter ermöglicht haben. „So viel Präsenz wie 
möglich“ hieß allerdings mit explosionsartigem Auftreten der Omikron-Variante ab Dezember, 
der Infektiosität bei der Semesterplanung im August und September noch niemand 
vorhergesehen hatte, dass verantwortlich generell nur zunehmend wenig an Präsenz möglich 
war. Abgesehen von Bereichen mit notwendig praktischen Anteilen (Laborpraktika, 
künstlerische oder klinische Ausbildung, Sportpraxis etc.) fanden ab Mitte Dezember 
universitätsweit nur noch sehr wenige Lehrveranstaltungen in Präsenz statt, allenfalls 
Veranstaltungen mit ohnehin kleinen Gruppengrößen. Generell ist dabei zu sagen: Die 
Entscheidung, in welcher konkreten Form eine Lehrveranstaltung durchgeführt wird, lag und 
liegt aber stets bei den jeweils Lehrenden. Sie treffen diese Entscheidung insb. auf Basis 
didaktischer und fachlicher Erwägungen und – so der mehrfache Appell des Präsidiums – 



möglichst in Absprache im Fachkollegium sowie unter Berücksichtigung der Voten der 
Studierenden ihrer Lehrveranstaltungen. Eine zentrale Vorgabe für Lehrende, welche Formate 
zu wählen sind, erscheint weder didaktisch geboten noch ist sie rechtlich zulässig. 

 
9) Ist es möglich, dass Dozierende „von oben“ die Anweisung bekommen, im Sommer Präsenz 

anbieten zu MÜSSEN (entweder nur Präsenz oder Präsenz und Möglichkeiten, sich digital 
dazuzuschalten) sofern es durch das Infektionsschutzgesetz erlaubt ist? Weil wenn sie alle 
frei entscheiden, habe ich die Erfahrung gemacht, dass sich die meisten für Digital 
entscheiden. Ich weiß, dass viele Dozierende nach Mainz pendeln und ich vermute, dass 
dies ein Grund für viele ist, aus Bequemlichkeit Online-Lehre anzubieten. Voting: 3 
 
Eine zentrale Vorgabe für Lehrende, welche Formate zu wählen sind, erscheint weder 
didaktisch geboten noch ist sie rechtlich zulässig. Zugleich sind für die Entscheidung, in 
welcher Form eine Lehrveranstaltung durchgeführt werden soll, angemessene Kriterien zu 
wählen, die fachlichen und didaktischen Anforderungen Rechnung tragen. Im Sinne guter, 
studierendenzentrierter Lehre sind dabei im Regelfall Formate mit erheblichen 
Präsenzanteilen gegenüber rein digitalen Angeboten vorzuziehen. Die Zuständigkeit und 
Verantwortung für die Einhaltung der Lehrverpflichtung und die regelhafte Bereitstellung des 
Lehrangebots (und insofern auch für etwaige Beschwerden in dieser Hinsicht) liegt generell 
nicht bei der zentralen Leitung der Universität, sondern bei den Dekan:innen der 
Fachbereiche bzw. Rektoren der künstlerischen Hochschulen. Diese dezentrale Organisation 
trägt der Vielfalt und Verschiedenheit der Anforderungen und Fächerkulturen unserer 
Universität Rechnung. 

 
10) Wird es nächstes SoSe wieder weitgehend Präsenzlehre geben? Voting: 2 

 
Diese Frage kann bejaht werden – wie schon im Corona-Newsletters Nr. 20 vom 04.03.2022 

angekündigt.  




